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Wenn der Frühling erwacht. 

Mediziniſche Plauderei von Dr. med. F. Günther. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn die Frühlingswinde, die Aequinoktial⸗ 
ffireme, durch die Lande brauſen, jo geht ein ge⸗ 
waltiges Recken und Dehnen durch die geſammte 
Natur, als wollte fie mit ſtarker Macht ſchwere 
Retten und Feſſeln ſprengen. Und allüberall er⸗ 
blüht neues Leben und neue Schönheit, und immer 
wieder mit erneutem Staunen erſchaut der Menſch 
das Wunderwirken der Natur im Frühling; immer 
wieder don Neuem quillt aus dem Herzen der 
Dichter ein jubelnder Sang zum Lob und Preis 
des jungen Lenzes. 

Aber ach, neben dem freudentrunkenen Dichter 
erhebt der nüchterne, trockene Statiſtiker ſeine 
Stimme ; er ſtellt mit ſelnen Alles beweiſenden 
Zahlen feſt, daß die Zeit des erwachenden Früh⸗ 
lings nicht nur für die Dichter die beſte iſt, ſon⸗ 
dern auch — für die Aerzte. Zu keiner Zeit des 
Jahres kommen jo viele Krankheiten vor, wie an 
der Grenze don Winter und Sommer — Epide⸗ 
mien natürlich ausgenommen. Die nächſt gefähr⸗ 
liche Zeit iſt der Herbſt; und jo liegt der auch 
den Thatſachen entſprechende Schluß nahe, daß der 
menſchliche Organismus empfindlicher ift und leichter 
reagirt in der Uebergangszeit, bei dem raſchen 
Wechſel der Temperatur, als zu Zeiten großer 
Hize und großer Kälte, 

Dieſe Erſcheinung der großen Empfindlichkeit 
gegenüber dem Wechſel der Temperatur iſt um ſo 
ſeltſamer, als der Menſch ein ganz erſtaunliches 
und in der übrigen Thierwelt — wir müſſen den 
Menſchen bei dieſer Betrachtung ſchon als oberſtes 


Glied in die Thierwelt einrangiren — kaum fonjt. 


deobachtetes Anpaſſungsvermögen beſitzt. 

Wir haben in dieſem Jahre in faſt allen 
Theilen Deutſchlands einen ganz außerordentlich 
kalten Februar gehabt. Die Temperatur lag überall 
4—5 Lad, an einzelnen Orten bis zu 10 Grad 
unter der normalen. Das bedeutet für Durch⸗ 

ittstemperaturen ſehr viel. So iſt es kein 

nder, daß ſich gerade in dieſem Jahre, zumal 
auch der Mürz vielfach wiederum weit über dem 
Durchſchnitt liegende Temperaturen brachte, alle 
Erscheinungen, die ſich als Folgen des Wechſels 
ergeben, beſonders intenſiv auftraten, und daß die 
Frühjahrskatarrhe von der leichteſten bis zur 
ſchwerſten Form ganz beſonders häufig waren. 
Wir wollen bei den folgenden Beobachtungen den 
gefunden, normalen Organismus und die Gefahren, 
die ihm drohen, zum Ausgangspunkt nehmen. Was 
für den geſunden Organismus gilt, gilt dann eben 
für den erkrankten in erhöhtem Maße, well er 
weniger widerſtandsfähig iſt und weniger befähigt, 
ſeldſtregulatorſſche Thätigkeit auszuüben. 

Alle die tauſende und abertauſende von winzigen 
Blutgefüßen, die unſere Haut durchziehen und Blut, 
und damit zugleich Wärme an die Oberſchicht 
unſeres Körpers tragen, pflegen ſich im Winter 
unter dem Einfluſſe der Kälte zuſammenzuziehen. 
Unſere Haut ſieht auch in dieſer Zeit blaſſer und 
matter aus. Der Zweck dieſes Vorganges iſt der, 


die Würmeabgabe durch die Haut zu verringern 


und dadurch mehr Wärme im Körper ſelbſt zurück⸗ 
zuhalten. Sobald aber die wärmere Jahreszeit 
naht, wenn der Frühling erwacht, ſtrömt das Blut 
wieder voller und reſcher der Haut zu, die Gefäße 
erweitern ſich, die Haut röthet ſich. Das werden 
wir ſehr 
über deren Bequemlichkeit wir eben noch vergnügt 
waren, werden plötzlich zu eng, und unſere Damen 
klagen, daß fie die elegant fihenden Handſchuhe 
mum noch über die Hände bekommen. Aber 
noch ein anderes, wichtigeres Symptom iſt durch 
diejen Vorgang aufs Einfachſte rein mechaniſch zu 
erklären: die Frühlingsmüdigkeit. Das Gefühl 
allgemeiner Mattigkeit und Schlaffheit iſt zum 

n des Frühlings an den erſten ſonnenwarmen 
Tagen bei faſt allen Menſchen vorhanden; oft iſt 
es jo Hark, daß ängſtliche Gemüther den Beginn 
einer Krankheit befürchten. Im Allgemeinen bes 
ruhigt man ſich aber mit der alten Redensart: die 
Frühlingsluſt macht müde. Nein, dle Frühlings⸗ 
luft beſitzt keine beſonderen Stoffe, die Müdigkeit 
erzeugen. Aber ſo, wie wir nach der Haupt⸗ 
mahlzeit müde zu werden pflegen, weil für die 
Verbauungsthätigkeit viel Blut den Därmen x, 
zugeführt wird, jo daß die anderen Körpertheile 
Iimtleer werden und unter ihnen auch das Gehirn, 
was ſich dann eben in Müdigkeit äußert, ebenſo 
wird im Frühjahr durch den vermehrten Blutzufluß 
in die Hautgefüße auch dem Gehirn Blut ent⸗ 
zogen. Wenn aber unſer Gehten blutleerer und 
damit ſauerſtoffärmer wird, jo werden wir müde 
und matt. Dazu kommt dann freilich als ver⸗ 
fürkendes Moment hinzu, daß wir hei der größeren 
Wärme durch das Tragen ſchwerer Winterſachen, 
Mäntel ze. leichter ermüͤden. Auch darauf wird 
leider jelten genügend Rügſicht genommen. 


raſch gewahr. Unſere Schuhe und Stiefel, 
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Damit aber kommen wir bereits zu dem wich⸗ 
tigen Punkte, wie weit der Menſch durch eigene 
Unvorſichtigkeit die Gefahr einer Erkrankung erhöht 
und wieweit er in der Lage iſt, durch Vorſichts⸗ 
maßregeln Erkrankungen vorzubeugen. Ebenſo⸗ 
wenig nämlich, wie wir uns im Winter damit 
begnügen, der Kälte durch die Selbſtregulirung des 
Körpers, die verminderte Wärmeabgabe durch die 
Haut, zu begegnen, vielmehr durch warme Kleidung, 
durch Heizung der Zimmer und andere Vorſichts⸗ 
maßregeln aller Art die Thätigkeit des Körpers 
ſehr weſentlich unterſtützen, ebenſo wenig dürfen 
wir uns beim Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
etwa auf die Selbſtregulirung und Anpaſſung des 
Organismus verlaſſen, ſondern müſſen ſehr ſorg⸗ 
fältig unterſtützend eingreifen. Das iſt allerdings 
nicht ganz einfach; denn wir dürfen eben nicht 
überſehen, daß es ſich ja nicht um einen einfachen 
Wechſel von kalt und warm handelt, ſondern um 
eine Zeit fortwährender Schwankungen in den 
Temperaturverhältniſſen. Wir erlülten uns doch 
ſelbſtverſtändlich im Frühjahr nicht, weil es wärmer 
wird — das wäre ja ein Widerſpruch in ſich — 
ſondern weil wir nicht oder nicht genügend be= 
achten, daß der Erwärmung zu den verſchiedenſten 
Zeiten und an den verſchiedenſten Orten Kälte⸗ 
rückfülle aller Art gegenüberſtehen können. Darauf 
aber wird eben leider von den Meiſten zu viel 
oder zu wenig Rückſicht genommen. Um nur ein 
Belſplel herauszugreiſen: Die Menſchen gehen in 
dieſer Uebergangszeit, bei vielleicht 10 Grad 
Wärme um die Mittagsſtunde, entweder noch in 
ihren ſchwerſten Winterſachen, womöglich im Pelz, 
und ſind dann natürlich infolge übermäßiger Er⸗ 
hitzung gegen jede plötzliche Külteeinwirkung doppelt 
empfindlich, oder aber fie gehen bereits völlig 
ſommerlich gekleidet und ſind inſolge deſſen gegen 
plötzliche oder auch allmähliche ſtärkere Abkühlung 
nicht genügend geſchützt. In der gleichen Weiſe 
wird auch auf anderen Gebieten nach der einen 
oder anderen Richtung hin geſündigt oder wenigſtens 
übertrieben. Zum großen Theile trägt die Schuld 
daran die Bequemlichkeit der Melſten, die nicht in 
jedem Moment darüber nachdenken wollen, was 
gerade zweckentſprechend iſt. 

Wir dürfen nie vergeſſen, daß die Frühlings- 
wärme uns zunächſt nur deßhalb beſonders ſtark' 
vorkommt, weil wir fie nicht abſolut, ſondern 
relativ im Gegenſatz zu der vorangegangenen Kälte 
empfinden, und daß ſie zweitens doch auch recht 
flüchtiger Natur iſt. Wenn wir auch Mittags 
vielleicht 10 Grad oder in der Sonne vielleicht 
15 Grad Wärme haben, ſo iſt die Temperatur 
Abends und Morgens wohl nur halb ſo hoch und 
pflegt Nachts oft bis zum Nullpunkt und darunter 
zu ſinken. Und das bis in den Mai hinein. Es 
findet eben in dieſer Zeit eln fortwährender Kampf 
ſtatt. Zwiſchen der warmſtrahlenden Sonne und 
der Kälterückſtrahlung der Erde, die den im 
Winter aufgeſpeicherten Kältevorrath genau jo als 
mählich wieder ausſtrahlt, wie ein guter Kachel 
ofen die aufgeſpeicherte Wärme, Nur daß bei 
den rieſigen Dimenſionen aus den Stunden der 
Kachelofenwärme bei der Erde Tage und Wochen 
werden. Wie die Erde, jo iſt aber auch ein jedes 
einzelne Haus ein großes Kältereſervoir, das, je 
feſter und ſolider es gebaut iſt, um jo länger, 
namentlich auf der Nordſeite, Kälte ausſtrahlt. 


So ſehen wir ſchon zwei große, wenig beachtete 
Gefahrenquellen. Wenn die Frühlingslüfte jo 
ſchön lind und laulich wehen, wenn die Sonne 
helße Strahlen niederſendet, jo find wir leicht ge= 
neigt, nach einem Spaziergange, bei dem wir uns 
womöglich noch in dicken Winterſachen recht warm 
gelaufen haben, auf irgend einer verlockenden, 
ſonnigen Promenadenbank auszuruhen. Wir ver⸗ 
geſſen, daß von der Erde fort und fort Kälte 
ausſtrahlt, daß unſer Oberkörper ſtark durchwärmt 
wird, während die unteren Extremitäten ſtark durch⸗ 
kühlt werden, und wir haben unſere ſchönſte Er⸗ 
kältung weg, die ſich ja bekanntlich nicht immer 
gerade an der zunüchſt betroffenen Stelle, den 
Füßen, ſondern an allen möglichen anderen, nament⸗ 
lich den Reſpirationsorganen, äußert. Wenn die 
Sonne ſo ſchön warm zu den Fenſtern hereinſtrahlt, 
ſo denken wir des alten Verſes: „Die Fenſter 
auf, die Herzen auf“, öffnen die Fenſter ſperrangel⸗ 
weit und athmen begierig die ſchöne Frühlings⸗ 
luft ein. Das wäre ja an ſich nur gut und 
loͤblich; denn friſche Luft und viel friſche Luft 
wird ſicherlich niemals ſchaden. Bedenklich iſt 
nur, daß wir in falſcher Logik annehmen, daß 
wir auch nicht mehr zu heizen brauchen, wenn 
wir erſt einmal ſo welt ſind, daß wir die Fenſter 
öffnen können, um die frische Luft von draußen 
hineinzulaſſen. Wir vergeſſen, daß nach den 
flüchtigen Sonnenſtunden die Külteausſtrahlung der 
Mauern und Wände wieder in ihr Recht tritt. 
Daher kommt es, daß wir uns im Frühjahr zu 
unſerer höchſten Verwunderung jo leicht im Zimmer 
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erkälten. Die Loſung muß alſo lauten: Bei 
offenem Fenſter heizen! Das klingt verſchwenderiſch, 
it aber vernünftig. Uebrigens braucht man natür⸗ 
lich in den paar Wochen der Uebergangszeit nur 
ſehr wenig zu heizen; gerade ſo viel, um die 
Kälteausſtrahlung der Wände zu paralyſiren. 

An der Riviera oder in Abbazzia gehen die 
Leute im Januar Mittags im dünnen Sommer⸗ 
anzug, Morgens aber und meiſt auch Abends im 
dicken Winterüberzieher. Das hült dort jeder für 
ſelbſtverſtändlich. Wenn auch die Differenzen der 
Tagestemperatur bei uns nicht jo ſchroff ſind, jo 
ſind ſie doch ganz ähnlich. Jedenfalls wird es 
bel uns auch zweckmäßig ſein, nicht zu allen 
Tageszeiten gleich gekleidet zu gehen, ſondern Mit⸗ 
tags und Nachmittags weſentlich leichter als Abends 
und Morgens. Empfehlen wird es ſich ferner 
mit Rückſicht auf die oben erwähnten Verhültnlſſe 
der Bodentemperatur, ſelbſt wenn man bereits 
zum Som meranzug übergegangen iſt, noch recht 
lange wollene Winterſtrümpfe zu tragen. 

Wenn wir ohne übertriebene Vorſicht an dieſe 
Erwägungen denken, ſo werden wir am eheſten 
den Gefahren, die im Frühling ſelbſt begründet 
liegen, begegnen können. Eine abſolute Sicherheit 
wird natürlich nie erzielt werden. Zuweilen er⸗ 
höhen ſich die Möglichkeiten der Gefahr. So iſt 
der Frühling die Jahreszelt, in der die Radler 
wieder anfangen in hellen Schaaren hinauszu— 
ſtrömen in die ſchöne weite Gottesnatur. Kein 
Wunder! Iſt doch gerade die Frühlingszeit mlt 
ihrer doch nie hochgradigen Wärme beſonders für 
weite Touren geeignet. Soweit dies behaglich 
und in vernünftiger Weiſe geſchleht, iſt es nur zu 
billigen. Leider aber ſehen Unzählige im Radeln 
einen Sport und kein Vergnügen. Möglichſt viel 
Kilometer in möglichſt kurzer Zeit, das iſt ihnen 
die Hauptſache. Dabei überhitzen ſie ſich und ſind 
dann doppelt leicht Erkältungen, wie ſie der Früh⸗ 
ling mit ſich bringt, ausgeſetzt. Dazu kommt, daß 
die Athmungsorgane oft durch den vielen einge» 
athmeten Staub ſtark angeſtrengt und dadurch 
weniger widerſtandsſähig ſind. Denn gerade bei 
dem wilden Radeln läßt ſich das Staubſchlucken 
ſchwer vermeiden. Das Schlimmſte iſt, daß man 
dabei auch die übrigen Mitmenſchen, ob ſie nun 
radeln oder blos ſpazieren gehen, mit Stanbwolken 
beglückt. Es ſei bei dieſer Gelegenheit nachdrück⸗ 
lich darauf hingewleſen, daß es ſich auf Landſtraßen 
>c, immer empfiehlt durch die Naſe zu athmen. 
Ju ſchöner, ſtaubfreler Luft mag man getroſt ein 
paar dolle tiefe Athemzüge durch den Mund thun! 

In dem engen Rahmen dieſer Betrachtung 
war es natürlich nur möglich einige allgemeine 
Geſichtspunkte aufzuſtellen. Ihr Zweck iſt erreicht, 
wenn fie zum Nachdenken darüber anregt, wie 
man ſich in dieſer ſchönen, aber gefährlichen Früh⸗ 
lingszeit in jedem einzelnen Falle zweckmäßlg zu 
verhalten hat. Eine übertriebene Furcht brauchen 
wir vor den Gefahren des Frühlings nicht zu 
haben. Alſo Vorſicht, aber keine Aengſtllchkett! 
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Verband oſtdentſcher Induſtrieller. 


Zum erſten Male hat dleſer junge Verband 
nicht nur über ſeine eigene Wirkſamleit, auch über 
die Geſammtlage der Induſtrie in unſerem Oſten, 
über ihre Ausſichten und die Beſtrebungen zur 
Ausbreitung und Hebung derſelben einen ausführ⸗ 
lichen Jahresbericht, das Kalenderjahr 1900 
umfaſſend, erſtattet, der ſich zu einem ſtattlichen 
Bande ausgewachſen hat und ſoeben den Mit⸗ 
gliedern des Verbandes zugeſtellt iſt. Wir be⸗ 
ſchränken uns für heute darauf, dem die Grün⸗ 
dung und bisherige Entwickelung des Verbandes 
behandelnden einleitenden Abſchnitt das Nach⸗ 
ſtehende zu entnehmen: 

Zunächſt hat ſich die Mitgliederzahl mit er⸗ 
freullcher Stetigleit vermehrt. Der Verband, der 
in der begründenden Hauptverſammlung am 10. 
Dezember 1898 mit 56 Mitgliedern ins Leben 
trat und in der zweiten Hauptverſammlung am 
11 November 1899 bereits 122 Mitglieder hatte, 
zühlt zur Zeit, wo dieſer Bericht in die Preſſe 
geht — Ende 1900 — 225 Mitglieder, nämlich 
9 lebenslängliche und 216 ordentliche, die ſich auf 
die vier Provinzen des Verbandsgebletes, wie folgt, 
vertheilen: Weſtpreußen 130, Oſtpreußen 21, 
Poſen 45, Pommern 27; dazu kommen noch zwei 
Firmen in Berlin, macht zuſammen 225. Unter 
den Mitgliedern find die verſchiedenartigſten Ge⸗ 
werbebetriebe vertreten, ſo daß auch das Streben 
des Verbandes, möglichſt alle Induſtriezweige zu 
umſchließen, von Erfolg gekrönt iſt. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt, daß ſich mehrere wirth⸗ 
ſchaftliche Körperſchaften dem Verbande angeſchloſſen 
haben, z. B. der Oſtpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller und die Handelskammer 
zu Thorn, die bei ihrem Eintritt in den Ver⸗ 
band von der richtigen Vorausſetzung ausging, daß 
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der Verband eine über den lokalen Wirkungskreis 
der einzelnen Handelskammern hinausreichende Auj- 
gabe hat, indem er die Geſammtintereſſen der öſt⸗ 
lichen Induſtrie vertritt. Freudig begrüßen wir 
es auch, daß einflußreiche Beamte und Privat⸗ 
perſonen, welche keine unmittelbaren Beziehungen 
zur Induſtrie haben, denen aber an der wirth⸗ 
ſchaftlichen Hebung des Oſtens überhaupt gelegen 
iſt, Mitglled geworden ſind. Von hohem Werthe 
für die Verbandsthätigkeit iſt die Mitgliedſchaft 
der Stadtverwaltungen. Die modernen Städte 
find faſt ohne Ausnahme induſtrielle Unternehmer. 
Ihre Betriebe pflegen eigener Art zu ſein, wie jie 
im Prlvatbeſitze anderweitig nicht vorkommen. 
Macht ſchon dieſer Umſtand den Eintritt der Stadt⸗ 
verwaltungen in den Verband ſehr erwünſcht, ſo 
iſt uns anderſeits die Unterſtützung der Stadlver⸗ 
waltungen in den Verbandsbeſtrebungen um jo 
mehr gewährlelſtet, wenn fie Mitglieder des Ver⸗ 
bandes ſind. Es dürfte aber auch für die Stadt⸗ 
verwaltungen in zahlreichen Fällen von Vortheil 
ſein, bel der Durchführung ihrer Wünſche auf dem 
Gebiete des Verkehrs, der Sozialpolitik, des In⸗ 
duſtrieſchutzes u. dgl. der in der Mitgliedſchaft be⸗ 
gründeten Unterſtützung des Verbandes ſicher zu 
ſein. Dieſer Erwägung ſtattgebend, haben ſich 
bereits eine Anzahl Städte dem Verbande ange- 
ſchloſſen, die wir in der Reihenſolge, wie fie bei⸗ 
getreten find, aufführen: Lauenburg in Pommern, 
Danzig, Pr. Stargard, Gneſen, Thorn, Brom⸗ 
berg, Deutſch⸗Krone, Graudenz. Mewe, Poſen. 

Die innere Organijation des Verbandes hat 
im Jahre 1900 ihren Abſchluß gefunden. Die 
Thätigkeit der Geſchüftsſtelle iſt geregelt und ge— 
winnt von Tag zu Tag an Umfang. 
des Verbandes iſt durch zahlreiche Neuanſchaffungen 
vermehrt worden, dle Patentſchriften-Auslegeſtelle 
wird in wachſendem Maße benutzt. Viele Zeitungen 
und Zeitſchriften, Amtsblätter u, dergl., die uns 
zum Theile im Austauſche mit unſeren Druckſachen 
unentgeltlich zugehen, jo auch dle Jahresberichle 
der meiſten deutſchen Handels- und Gewerbekammern 
und techniſchen Hochſchulen, bieten eln koſtbares 
Material zum Nachſchlagen über Fragen der In⸗ 
duſtrie, der Geſetzgebung, der Verwaltung, der 
Handelspolitik, des gewerblichen Unterrichtsweſens, 
des Verkehrsweſens u. ſ. w. 

Was die äußere Stellung des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller betrifft, jo hat er durch die 
inzwiſchen erfolgte Eintragung in das Vexeinsre⸗ 
giſter des Amtsgerichts zu Danzig die juriſtiſche 
Perſönlichkeit erlangt, Die alten Beziehungen zu 
den übrlgen wirthſchaftlichen Körperſchaften, den 
Handelskammern und Vereinen, find dieſelben ge⸗ 
blieben und neue Beziehungen ſind zur Behandlung 
von Fragen gemeinſamen Intereſſes angeknüpft 
worden. Während der Verband vorläufig von 
ſeinem Beitritt zu einem der großen Verbände des 
Relches abgeſehen hat, glaubte er doch die Beſtre⸗ 
bungen des Deulſch-Ruſſiſchen Vereins 
zur Förderung und Pflege der gegenſeitigen Han⸗ 
delsbezlehungen in Anbetracht der hohen Wichtig⸗ 
leit des ruſſiſchen Marktes für die öſtliche In⸗ 
duſtrie durch ſeinen Auſchluß an den Verein unter⸗ 
ſtützen zu ſollen. Auch die Beziehungen des Vers 
bandes zu den Behörden ſind weiterentwickelt und 
geſeſtigt worden, zuletzt im Oktober 1900 anläß⸗ 
lich des Beſuches des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe in Danzig, der die Zuſage ertheilt 
hat, unſere Beſtrebungen, ſoweit es an ihm liege, 
zu fördern. ; 

Die Thütigteit des Vorſtandes erſtreckte ſich 
auf eine Fülle der verſchledenſten Angelegenhelten. 
Der Vorſtand hielt jeit der Mitgliede rverſamm⸗ 
lung des Jahres 1899 zwölf Sitzungen ab, davon 
neun in den Geſchüftsräumen des Verbandes in 
Danzig und je eine in Graudenz, Bromberg und 
Poſen. Außerdem traten die Danziger Vorſtands⸗ 
mitglieder fünfmal zur Berathung reln lokaler 
Ange legenhelten zuſammen. Die Thätigkeit des 
Vorſlandes regelte ſich nach elner von ihm be⸗ 
ſchloſſeuen Ge ſchäſtsordnung; auch für die Amts⸗ 
thätigkeilt des Syndieus wurde eine genaue An⸗ 
weiſung ſeſtgeſetzt. In der Geſchäftsordnung für 
den Vorſtand iſt die Bildung elnes Ausſchuſſes 
für Verlehrsangelegenheiten vorgeſehen, der allen 
Fragen, die den Poſt⸗, Telegraphen⸗, Fernſprech⸗ 
Eisenbahn- und Schlffsverlehr betreſſen, insbeſon⸗ 
dere dem Tarif- und Zollweſen, ſowie dem Une 
fange, 
Induſtrie in Betracht kommenden Transportmittel, 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet. In den Verkehrs⸗ 
ausſchuß kann der Vorſtand auch Verbandsmlt⸗ 
glieder wählen bezw. zu einzelnen Sitzungen zu⸗ 
ziehen, die nicht dem Vorſtande angehören. 

Ein ſchätzenswerthes Bindeglied zwiſchen dem 
Vorſtande und den Verbandsmitgliedern bilden die 
„Mittheilungen des Verbandes Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller“, die vorläufig in zwangloſer Folge 
erſcheinen und den Mitgliedern und anderen Inter⸗ 


Die Bücherei 


der Art und Schnelligkeit der für die 


* 
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eſſenten unentgeltlich zugeſtellt werden. Sle haben 
bisher die Berichte über die Vorſtandsſitzungen und 
für die Mitglieder beſtimmte Bekanntmachungen des 
Vorſtandes oder der Geſchüftsſtelle, Berichte über 
Veranſtaltungen von Verbandswegen, Aufſätze über 
gewerbliche Angelegenheiten u. ſ. w. gebracht. 
Die am 30. November 1900 in Poſen abge⸗ 
haltene dritte ordentliche Mitgliederverſammlung, 
über die ein ausführlicher Bericht im Anhange ge⸗ 
boten wird, nahm einen in jeder Hinſicht erfreullchen 
Verlauf. Sie lieferte einen eindrucksvollen Bewels 
für die Zustimmung, welche die Thütiglelt des 
Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller an den maß⸗ 
gebenden Stellen findet, und für das Intereſſe, 
des man feinen Beſtrebungen nicht bloß in den 
Krefien der öſtlichen Gewerbelreibenden ſelbſt, 
ſondern auch in den übrigen Gruppen des natlo⸗ 
nalen Wirthſchaſtslebens entgegenbringt. Nichts⸗ 
deſtoweniger muß dieſe Anlheilnahme ſich noch 
erheblich ſteigern, damit auch dlejenigen induſtriellen 
Firmen und die auf das Gedeihen der öſtlichen 
Induſtrie bedachten Perſonen, die mit ihrem Beitritt 
zum Verbande noch ängſtlich zögern, ſich uns recht 
bald anſchließen. Denn die Erfüllung der großen 
Aufgaben des Verbandes wird um jo näher ge- 
rückt, je mehr Induſtrielle ihm angehören, ja der 
Nachdruck ſelner Beſtrebungen gewinnt erſt durch 
eine möglichſt alle gewerbliche Betrlebe der Oſt⸗ 
marken umfaſſende Organlſatlon die erſtrebenswerthe 
Stärke, Von dleſem Geſichtspunkte aus iſt der 
Jahresbeitrag, der urſprünglich für alle Mitglieder 
die gleiche Höhe hatte, in der Mitglieberverſamm⸗ 
lung des Jahres 1899 nach den Gewerbeſtenuer— 
klaſſen abgeſtuft worden, um auch kleineren Be— 
trieben den Beitritt zun Verbande zu ermöglichen. 
Der Vorſtand des Verbandes ſchlleßt dieſen 


Abſchnitt mit einer Dankſagung an alle, die bisher 
jelne Beſtrebungen unterſtützt und gefördert haben, 
beſonders an die Behörden, und spricht den Wunſch 
und die Hoffnung aus, daß jeder, dem am Wohl 
und Wehe der öſtlichen Induſtrie 


Haus- v. Küchengerülhen, Glas- 


im Tarwerthe von 3410 Mk. ſoll im Ganzen 
kauft werden. 1 


Angebote werden bis zum 15. April an den Uaterzelchneten erbeten.“ 
Mit dem Angebot iſt eine Bletungsſicherheit von 500 Mark zu hinterlegen. Zu⸗ 


ſchlag bleibt vorbehalten. 
Beſichligung des Lagers 
jederzeit geſtattet. 
Robert Goewe 


— — 


Standesamt Pod gor). 


Vom 12. März. — 5. April. 


eburt 
I. Unehel. S. 2. Molkereibeſitzer 
Rudolf Liebert. T. 3. Eigenthümer 
Wilhelm Lenz⸗Rudak, T. 4. Fuhrmann 
Emil Panther. S. 5. Bremſer Joſef 
Megger⸗Stewken, S. 6. Unehel. S. 7. 
Fleiſcher Joſeph Ciechowskl Piaske, S. 
S. Ziegelaufſeher Auguſt Wilinskl⸗Rudak, 


nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten 


Billigſte Preiſe. 
Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 


Reg 


Verbandes werde; denn daß der Verband Dit: 
deutſcher Induſtrieller, abgeſehen von der Fürde- 
rung berechtigter Intereſſen, der Träger einer 
großen wirthſchaftlichen Idee und damit auch elner 
bedeutſamen Kulturmiſſion iſt, dieſer Gedanke ſel 
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Ehorner Marktpreiſe v. dienſtag, 9. April. 
Der Markl war nur mäßig beſchictt. 


Benennung 


10—20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 20 —00 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10— 20 Pig, Rettig pro 3 Stück 00 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro Bd. 
8-10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 


nieder. | höͤchſt. 
Preis 00-00 Pfg., Wachabohnen pro Pfd. 00 Fig., Aepfel 


von berufenſter Seite öffentlich ausgeſprochen pro Pfund 10—35 Pfg., Birnen pro Pfd. 00-00 Pfg., 
ide f j f ) 8 ip h | 8 75 Kirſchen pro Pfund 00-00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
; Bern 100 Kilo Ei 40 340 00 00 Pig, Stachelbeeren pro Bid. 00 Pig, Jo⸗ 
— ę.—— — —m— 4 — * . „ 5 | hannisbeeren pro Pfd. CO Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
8 Gerſſe „112 801 50 8000 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00-—0,00 M., Preißel⸗ 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. | Lafer „ — . 14 —beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
Stroh (icht) „ 00 Wg., Pine pro Napſchen 00-00 ig, grebe 
— Len 5 pro Schock 0,00-0,00 1 lala rete Bine Stu 
2 a „ = 2 00—0, „ heſchlachtete une Stüc 
5 Erbſen 8 01 8 1 000 ME, geſchlachtete Enten Stick 0000. Me. neue 
Handelsnachrichten. Kartoſſeln 50 Kilo] 250 3 — f Kartoſſeln pro Nilo 0000 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
ee » „ 775 E 50,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 4,0 M., Morcheln 
oggenm eh! 0 a aueh 121. — . A 0 f 5 4 Mande 
Amtliche Notlrungen der Danziger Börfe, | Be F ee it Shampignon neo Mandel 
Danzig, den 6. April 1901, Nind ſleiſch (danch r 1 Me A!) 0,00—0,00. Mk., Steinbutlen Kilo 0,00 Mr. 
N " AH) „ IN N 
Für Gelreide, Hülſenfrüchte und nn werben außer nun: W N 15 | 25 : | Yntl EEE 
dem nofirten Prelſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fact,“ weineſteiſch ” jet 3 mtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Proviſton ufancemͤßig vom Käufer an den Verfäufer vergüten [ Dammelfleiſcc ß „ 1 755 1,20 0 ger h 
1 1 8 Base Speck, " i N 5 were Bromberg, 6. April 1901, 
eisen per Tonne von bar. Schmaz . „ ix N Sn 
inländiſch hochbunt und meiß 756 780 Gr. 159 Bis Karpfen N w 121 kei Weizen 150-158 M., abfall, blaufp. Qualitat unter 
161 M. f Zander e M zo Beat Fra — Notiz. 
inländiſch bunt 772 Gr. 158 Mk. C l ne — — I en, geſunde ft 130-135 M 
inlandiſch rob 750 — 766 Gr. 150 158¼ M. Schleie ee eee 
„r a 10] Werfte nach Qualität 135-140 Mk., gute Brauerwagare 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr Barbine 5 — 801 —— 140-150 M., feinſte über Notiz. 
Normalgewicht 6 „ — 8014 11 — 15 * M 
intänb. geoblöenig, 732-762 Gr, 120. 128 Mt. a 5 x 80 Fu ktererbſen 165—145 ME 
Gerſte 1 Tonne a 57 Kilogr. Karauſchen „ — e | Roherbfen 170-180 Mark. 
inländiſch große 608 Gr. 140 M. bez. 1 — 401 60 t 3 
inländiſch kleine 632 Gr. 133 Mk. bez. 1 0 Stück 4 50 8 — Hafer 126-136 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Günſe " 4 — 50 ee 
inländiſch weiße 145 M. bez. Enten ; ar le 
tranſito weiße 118 M bey, Hühner, alte Bet 1,3 2 — R 
„ unge. N e So | pP 
Wien per Tonne von 1000 Kilogr. Tatıben lung N 1790 — | = 1 
inländiſche 165-180 Mk. bez. Butter 1 Kilo 119042 40 * ö ‚ 
® ut ier Schock 4 — 450 N 
Hafer per Tonne von 1000 Kllogr— Eier Schock 14 | 
inländ. 32 M. Milch. 1 Llter J — „ a a: Di 
EN, ee Petroleum 3 5 2 Ark 13,80 
roth 88 M. bez og Spiritus 1 ” 29 — ] amd höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
88 M. . * (de nat.) N 


Kleie per 50 Kitogr' Weizen: 3,87 ½— 4,35 M. 
Roggen⸗ 4.25 4,30 M 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


U. Porzellanwaren 


gegen Baarzahlung ver⸗ 


Größte Auswahl. 


enſchirmen. 


Außerdem koſteten: 
Blumenkohl pro Kopf 


10—20 Ag Fl Bar pro Kopf 1040 Pfg., Rothkohl 
—5 


pro Kopf 1 
Spinat pro Pfd. 
Mfg., Schnittlauch pro ! 


f. 


— 


Ins 


vewe, Konkursvewaller. führung. | 0 empfiehlt ri 
Ehorner Schienifabeih 28 Rechnungs⸗ Formugre 
Brücken Breiteſtr. Ecke. — — 


00-00 Pfg., Peterſilie pro Pack 5 


Rathsbuchdruckerei 


in allen gangbaren For maten. 


Couverts. 


N RER | 1 Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u farbiger 
Kohlrabi pro Mandel 00 Pfg. | » Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65, 5. Meter: 


19-50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf g ** 
10 40 Pg, Mo 6. Henneberg, Seitentabrikantk.uk, Hon) Zürich, 


Salat pro Köpſchen 1—5 Pfg., 


Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 


tLambeck 


* 


0 


16 J. 2. Erna Wandelt, 2 J. 10 M. 


von Schirmen, Stöcken 
T. 9. Poſtſchoffner August Tielmann⸗ Reparaturen 

8 nen, und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
Stewken, S. 19. Unehel. T. 11. Eigen um Regenschtenen. 


thuͤmer Friedrich Sellnau S. 12. Schuh 
macher Albe⸗t Heinicke, T. 13. Arbeiter 
Wilhelm Pretzlaff, T. 14. Sattler or 
hann Madajewski⸗Plaske, S. 15. Un: 
ehel. T. 


Aufgebete. 

1. Barbier Wladislaus Palka und 
Wittwe Maria Müller geb. Cichocki, 
beide Mocker. 2. Eigenthämer Friedrich 
Wilbelm Theodor Hoffmann und Clara 
Marie Zabel. 

Eheſchlieſſungen. 

1. Arbeiter Augnſt Friedrich Noetzel 

und geſchiedene Arbeiterfrau Bertha 


Hedwig Braun geb. Rahn. 2. Kauf⸗ 
mann Guſtab Auguſt Woywod und 


Emma Sophie Helene Martin. 
Eterbefülle. 
1. Arbeiter Otto Robert Katke⸗Rudak, 


acht die Haut schön o.zart; 


e nente v 1,0 Fer, 9 
Grösl, 48 J. 11 M. 3 T. 4. Witwe) Ein Lehrer erhellt in u. außer dem 
Emilie Witt gb. . 58 Haufe gründlichen Unterricht in 

4 M. 20 T. 5. ie Lul N PR TR 7 
N er 0 Heeg Klier und Geigeipiel, Fowie in 


G J. 5 M. 25 T. 1 85 f 
enſch, 2 J. 17 T. 7. Ernſt Schulz 5 
149. 8M. 2%. 8. Sefikerfrau Harmonielehre. 


Melbungen werden erbeten 
Jakobs Vorſtadt, im Schlößchen 


Bier: und Weiuflaſchen 
kauft Ed. Kohnert, Minbſir. 5. 
rank.⸗Fahrſtuhl, birk. Schreib⸗ 
“rich t Aral zu verkaufen 
0. geg. dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27, III. 


il herd 
un Fhpazierenreilen 


leiht 
M. Lehne &eitinflitut, 
Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 


Amalie Knodel geb. Sonnenberg, 40 J. 
9 12 3 T. 9. Johann Brendel, 3 M. 
14 T. 3 2 


— ee 
LOOSE 


zur 28, Marienburger Pferde: 

Votterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos à 1,10 Mk., 

zur Königsberger Schloß Van⸗ 

Ziehung vom 13. bis 


Lotterle. 
17. April 1901. Loos à 3,0 Mk. 


zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Neue Frachtbrief⸗Formulare, 


welche mit dem 4. Januar 1901 in Kraft getreten ſind. 


e 
Arbeiter 

ſtellt eln 
Hermann Miehle, 


Blergroßhandlung. 1 herrſch aft l. 0 huung 


e von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 


Gul möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr 


Druck und Ferſag der 


— Lehrling u - 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhanblung, 
Breiteſtraße Nr. 26. 
Culmerſtraße Nr. 1. 
Regeljunge any 
v. gleich gebr. in Schrock’s Hotel. 
Deiche v. ſof. mehr. unverh. u. verh. 
Hausdiener u. Kutſcher, a. Laufb. 
ſ. Kant. werden geſ. St. Lewan⸗ 
dowski Agent, Heiligegeiſtſir. 17. 
Schüler, 
die dle hieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Peuſion. 


Brückenſtraßſe 16, J. 


Einfach möbl, Zimmer 
in der Nähe der Bäckerſtraße wird bei 
ruhigen Leuten von einem ſoliden Herrn 
geſucht. Off. mit Preisangabe mit und 
ohne Penflon unter 


Erdgeſchoß, Schulftraft 


Zu vermiethen 


2. Etage, 6 Zimmer 


9 


Wohnun 


den 

im Schützenhauſe nebſt 2 angren⸗ 

zenden Zimmern iſt zum 1. Jull eventl. 

früher zu vermiethen. Näheres durch 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Eine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, 180 Mark. 
Marienſtraſte 3. 


atzsbuchducteref Ernſt Lam beg, Thom / 


iſt nebſt Wohnun 
vermietßen. J. 


— nn 


FCEliſabethſtraße 20, 11. 


Wohnn iQ 

ol) aße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. fpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


herrſchaftliche Wohnung 
Brückenſtraßte 8. 0 


Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Immer und allem Zubehör zu verm. 
rombergerſtr. 62. F. Wegner. 


g, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus he nebſt alen. ruhige 
Mlether per ſofort zu verm . 

. Soppart, Bacheſtraße 17, 


-| Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr 30 


vom 1. Juli ab zu 
eil, Seglerſtr. 11. 


Die erſte Einge, 
Brückenſtraße 18, {ft zu vermiethen 


ohnung, 55 Thaler zu vermſeth 
Copperuiknsſtraße 41. 


ellien- I. Hlanenſtraßen⸗Ele 
if die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
rombergerſtraße 50. 


— — 


Eine Wohnung 
4 Zimmer Entree und Zubebör far 
450 Mk. ſowle zwei kleinere Woh⸗ 
nungen à 200 Mk. zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schub macherſr., 24. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermieten. 

Marcus Henius. 

* en en: 
die 1. klage u. 1 Laden mit Wohn 
in meinem neuer bauten Haufe ih zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern Weiſt allem 
Zubehör in der II. Etage, Bacheſtr. 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Js. ab zu 
vermiethen, eventl. auch mit Pferdeſtall. 

G. Soppart, Vacheſtraße 17. 


1 möbl. Vorderzimmer ih >. Iol- 
u vermiethen Brückenſtr. 12, I. 
1 freundl. Wohnung, 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör von ſoſort 


oder 1. April zu vermiethen. 
Carl, Hintze, Pöltofoppe weg 6: 


Wohnung, bet. h. imm u Jub fe 5 72 4 5 


ſol. zu verm. Bacheſtr. 


